
Abendausgabe

Nr . 45 ♦ 42 . Jahrgang

Ausgabe L Nr . 22

S« M« sbe ! ln <w« M» « ld BnZeisenvriis «
knd in btr Suirßcnausgcbe angegeben

Brtlalllpn ; iW . 68 , CinOenfttafje 3
Zeralpreehea : vönhoN 292 — 293
leU - Adrejs « Sozlaldemolral BetUa Serlinev Nolksblatt

( 5 Pfennig )

Dienstag
27 . Januar 1925

Verla « und « uzetgenabteNun « ,
Eeschäftsjett 9 - 3 Uhr

verlageri vor " LrlL - Berlag <vn,dy .
Berlin SA! / St . ciadenilrad » 3
Eeralprecheri Dduhag 239V - 230 ?

�entralorgsn cler 8o2 >' alc ! emokratiscb >en Partei Dttitfchlands

Preußenkrise und Volkspartei .
Das Zviel mit dem Feuer .

Die Volkspartei hat im Reich wle in Preußen schwere
politische Krisen herausbeschworen . Sie hol dabei ein Mini -
mum an Verantwortungslosigkeit gezeigt . Mit derselben
Leichtfertigkeit beginnt sie mit dem Gedanken der Staats -
k r i s e zu spielen . Herr o. Campe , den wir heute morgen
zitierten , redete noch in dunklen Andeutungen . Ein Herr
Buchhorn , Landtagsabgeordneter der Volkspartei , Ber -
liner Vertreter des „ Hannoverschen Kurier� , wird deutlicher :

"
' b um ganz klar zu sprechen , und um beim Zentrum njchi

misi standen zu werden , sei hier noch einmal unterstrichen , daß sich
die deutsche Volk - partei gegen jede wie auch immer geleitete Wei -
marer Koalition in sthärsfter Opposition befinden wird , und das

auch , wenn diese Weimarer Koalition von einem Zentrumsmitglied
geleitet werden sollt «. Di « Sachlage für die Opposition
ist klar . Sie wird dann die Verfassungskrise zur
Staatskrise treiben und nicht eher ruhen , als/bis sich auf
der Gegenseite die Nare Erkenntnis durchgerungen hat , daß es so
nicht weitergeht . "

Das ist doch ehrlich : Deutsche Volkspartei und Deutsch -
nationale wollen die Regierungskrise zur Staatskrise
treiben . Sie wollen die Staatskrise machen , als

echte Putschisten einen Staatsstreich unternehmen .
Dagegen ist die „ R a t i o n a l p o st " von heute morgen ,

die ebenfalls mit Staatsstreichgedanken spielt , noch zurück -
haltend :

. Die Loge der Rechten ist so, daß sie für eine gewisie Zeit selbst
ein oussällige » Zurückgehen ihrer Volkstümlichkeit ruhig aus sich
nehmen kann . Es macht sich unter allen Umständen bezahlt ! Alles
in allein sind w>r in beiden Ko binetten — dem im Reich
und dem in Preußen — stärker als irgendwer sonst . Denn
wir können unsere Minister zurück ziehen , die ande -
re n können es nicht , weicigstens nicht ohne Staatsstreich , der wie -
der oh n e H i l s e d e r R e i ch » w e h r nicht möglich ist . Di « Zu -
rück ziehung der Mini st er der Rechten wie der des
Zentrums würde zu einem Chaos führen , ähnlich dem , wie es
rn der letzten Zeit im Reich und In Prelißen abermals einzutreten
droht ». Dabei hört die Weimarer Demokratie schließlich auf zu

funktionieren . Sie verröchelt Eine Möglichkeit , mit der die Rechte
sich zur Rot abfinden könnte . "

Dies Spiel mit dem Gedanken der Staatskrise ist ein

Spiel mit dem sseuer . Bei diesem Spiel geraten die Parteien
der Rechten immer mehr in die Gedankengänge des

Pulsibismus .
Wir glauben nicht , daß die guten Leute von der Volks -

parte «, die nach dem Vorbild der Deutschnationalen jetzt mit

einer Staatskrise drohen wollen , feste Vorstellungen davon

haben , wa » sie damit meinen und was eine wirkliche Staats -

tri ! « für Preußen und Denlschland bedeutet . Um so größer

ist die Leichtfertigkeit und Verantwortungslosigkeit ihres Vor -

Sehens .

Das Firmenschild dem Zentrum , die Macht de «

Tcutschnationalen .
Köln . 27. Januar . Eigener Drahtbericht . s Die „Kölnische Volks -

zestung " ichreidl heute vonnittag zur preußischen Krise :
. Die Wahl de » Abgeordneten P o r s ch zum Ministerpräsioentcn

mürben , wie aus unverbindlichen Aeußerungen entnonimen werden

kann , auch die Rechtsparteien unter der Voraussetzung unterstützen ,

daß Vmisterpräsident Porsch sein Ministenum ausdrücklich

aus den Parteien der Rechten zosommenfetzt . Also dos

Firmenschild dem Zentrum , die totsächliche Macht
den Deuts ih nationalen ! Di « preußisch « Gesimumg ver -
dient gewiß Anerkennung , ober das Zentrum hat durchaus keine

Reizung , den Reci - tsparteien die Verantwortung abzunehmen . R ,cht
das Zentruni wünschte eine Aenderung der Paneitonjtellation ,

sondern d i e Deutsche Lolkspartei . Nicht das

Zentrum hat mit allen Mitteln das Leftehend « zum Sturz ge¬
bracht , als es kür seine Wünsche kein Verständnis fand , j o v d e r n
die Deutsche Volksportei . Wer nich » die Kraft Hot zum
Neubau , darf auch das Bestehende nicht zerstören . Die Deutsche
Volksportei hat mutwillig eine Kr isenperiode heraus »
beschworen . Die Verantwortung für das Borgehen wird ihr

nicht abgenommen . Sie hat die Bahn frei , sie mag die Regierung
bilden . Die Sieger haben das Wort . "

Luthers Note .

Die Aniworl der neuen deutichnationaleo Regierung aus die

leiste Vole der Alliierten wegen der Ilichträumung Kölns soll heute
noch überreicht werden . Ueber ihren Znhall erfährt man nur . daß
sie »nicht sehr lang " sein werde .

Roch der Ueberreichung wird der worNani noch den deutschen
Lesern zur Kenntnis gegeben werden .

Luthers Regierungspreise
und die . . . Henkersknechte von Paris " .

Reichskanzler Luther bezeichnete es als das nächste

Ziel seiner Außenpolitik , mit den Regierungen der Entente

in der Räumungsfrage zu Verhandlungen zu kominen .

In der Tat gibt es keinen anderen Weg , um eine Regelung
zu erzielen . Hie Antwort der Vertragsmächte auf die Rote

des Außenministers Stresemann läßt daraus schließen , daß
die Gegenseite eine Verschleppungstaktik befolgt ,
die zu überwinden notwendig , aber nicht ganz einfach sein
wird . Deutschland ist einer neuen Geduldsprobe ausgesetzt
und alles kommt darauf an , nicht die Nerven zu verlieren .
Die deutschnationale Regierungspresse scheint
sie aber bereits verloren zu haben . Sie beantwortet die
Kollektivnote der Entente mit Beschimpfungen und Rüpe -
leien , die mit der von Herrn Luther so warm empfohlenen

Politik der Sachlichkeit so viel zu tun haben wie Ochsen -
aebrüll in einem Orchesterwert . Die . K r e u z z e i t u n g"
spricht von einer Persidie , die ihresgleichen suche , schamlosen
Verfahren und hofft , daß die Antwort der Regierung von

demselben Geist sein werde . Die „ D e n s ch e Zeitung "
nennt die Ententenote eine bodenlose Unverschämtheit und

schließt :
Ueber die Auslegung der Artikel �28 und 429 wollen wir int «

mit den Henkersknechten in Pari » nicht herumitreiten .
Wo Lug und Trug zu Hause sind , hat man jedes Recht ver »
wirkt , über die Auslegung des Wortes . getreulich " Velrachtungen
anzustellen .

Das ist die Fortsetzung des bisherigen Kurses der Außen -
Politik , wie man sie auf der Rechten versteht . Es ist S a b o -

tage der einzig möglichen Außenpolitik und die sicherste
Methode , Derhandlnngsmöglichkeiten zu verschütten . Und
dann ? Man darf Herrn Luther zu seiner deutschnationalen
Regierungspartei beglückwünsckren .

Die SchuhzoUpläne üer Schwerinöuftrie .
Ter Gehrimvertraq der deutsche « « ud französische «

Industriellen .

Pari » . 27 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Temps " ver »

kstrnU ' chle am Montagabend ein P r o t o r o l l . das am 18. Dezem »
ber über die Zwilchen deutschen und französischen In -
d » st i > e ll e n geführten Verhandlungen unterzeichnet war -
den war . An bekamiten Ramen sind darunter : Fritz Thyssen .
K ' öckner , Kongeter . Bucher . v. Raumer usw . Dieses
P' oiotoll enthäll bestimmte Vorschläge für einen Vertrag
zu ' ischen der Schwerindustrie beider Länder . Da -

nach soll von der eisenerzeugcndcn Industrie eine gemeinsame Kaste

errichtet werden , von der den Verbrauchern eine Dergütungsür
die Erzeugnisse der Schwerindustrie gewährt werden .

die für die Aussuhr verarbeitet werden . Die Vergütung soll sich

nach dem U n t e r s ch i e d Z w i s ch - n d e n Wei t m a r k t pr e i s e n

und den innerdeutschen . Preisen richten . Als Bedingung

für das endgültige Zuitandelommen des Abkommens , das im Laufe

weiterer Verhandlungen in Düsseldorf stattsinden soll , verlangt
t " » eisenerzeugend » Industrie einen genügenden

8 o l l f ch u tz.

Die Ratifiv ' eruna ües Ncktftunüentaas .
In der »Deutschen Tageszeitung " wird das Interview mit dem

Diieitsr des Internationalen Arbeitsamtes , das wir m unserer

Manlug . Abendausgabe verössentlichten in sein Gegenteil verlehrt .
Das Blatt stellt es so hin , als hätte Albert Thomas erklärt , daß

Frankreich und Belgien mit der Ratifizierung des Abkommens von

Washington so lange warten wollen , »bis Deutschland da ? Abkam -

men angenommen Hab «, um dann — angeblich — ihrerseits das

Gleiche tu tu »" . Ru » hat Albert Thomas bekanntlich gerade das

Gegenteil gesagt . In der französischen Kammer wird bereits in der

Kommission ein Gesetzemwurs auf Ratifizierung des Abkommens
von Washington beraten , der im Plenum noch Deravschredung de »

glgenwärtig zur Diskussion stehenden Budgets zur Verhandlung
kommen wird . Die Vorlage enthält den Passus , daß da ? Gesetz in

Wirksamkeit tritt , sobald auch Deutschland das Abkam -
l

men ratifiziert hat . Weiter behauptet die . Deutsche Tageszcnvng " .

. . daß zurzeit in Frankreich der Achtstundentag lediglich aus demPapier

besteht " . Alst dem Papier der » Deutschen Tageszeitung " . Es Hände »

sich für Deutschland nicht darum , wie die »Deutsche Tageszeitung "

behauptet , mit der Ratifizierung voranzugehen , denn da »

Abkommen i st bereits von einer Reihe von Ländern ratifiziert wor »

den . sondern gleichzeitig mit Frankreich , England und Belgien

das Abkommen zu ratifizieren .

Zrankreicks amerikanische Sorgen .
Vor einer Erklärung Hcrriots .

Paris . 27. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Herriot , der am

Mittwoch zu den Hauptproblemen der auswärtigen Politik Stellung

nehmen wird , soll bei dieser Gelegenheit auch eine Erklärung
über die alliierten Schulden abgeben , die in jüngster Zeit

Anlaß zu einer starken Verstimmung zwischen Frankreich und Ame -

rika gegeben habe . Der vom französischen Finanzminister gemachte

Vorschlag , daß Frankreich bereit sei , seine Schuld anzuerkennen .
wenn es von Amerika ein fünsiähriges Moratorium und eine Frist
von 90 Jahren zur Rückzahlung eingeräumt bekäme , ist bekanntlich
von der amerikanischen Regierung zurückgewiesen worden . Darüber

hinaus hat die amerikanisch « Finanz mit dem Abbruch der Geschäfts -

bezlehungen gedroht und bereits mit einer Sperrung des Kredits

begonnen . Mit um so größerer Spannung sieht man daher den Er -

llärungen Herrwts entgegen .

der Hermann - Prozeß .
Von Kurt Rosenseld .

Am 23 . Januar 1825 wurde Karl Herwann . der dewähn «

thüringisch « Innenminister , ' n zweiter Instailz von der An -

klage der Urkundeniälschung freigesprochen , « benio

auch die milangekloglen porteigenössischen Kreisdirektoren . die

wegen Veihiise zur Urkilndensätschiing angeklogt waren .
Damit hat ein Verfahren sein Ende erreicht , das seinesgleichen
in der Geschichte der deutschen Justiz nicht hat .

Es war am 2. Januar 1924 , zur Zeit der R e i ch s w e h r -

Herrschaft « n Thüringen , als der Telegraph bis in
die entferntesten Orte meldete : » Der sozialdemokratische
Minister Hermann ist in Weimar aus der Straße verhaslel
worden , weil er Urkundenfälschung bedangen hat ! "
Ueberau fiel die Presse über diesen fetten Bissen her , und die

Zeitungen überboten sich förmlich in der

Ausmalung der fürchterlichen Schandtaten ,
die Hermann begangen haben sollte und die der Sozialdenio -
kratie auss Konto gesetzt wurden . In der Rechtspresse konnte
man lesen : » Das Lumpengesindel in Weimar ist verhastet ! " ,
und die kommunistische Presse schrieb über den »korrupten
Fälscher Hermann " . Im thüringischen Landtagswahlkampf
rm Februar 1924 spielte der Fall Hermann eine große Rolle .

Auf seiner Ausschlachtung gegen die Sozialdemokratie beruhte
der für die Linke ungünstige Wahlausfall und damit die heutige
. Ordnungsregrerung " in Thüringen .

Wir . die wir Hermann kannten , wußten natürlich sofort ,
daß er keln Urkundensäischer war . Wir ergriffen
unverzüglich für ihn Partei , weil uns klar war . daß es keinen

untadeligeren Mann gab . Aber was nützte in den ersten

Tagen nach seiner Vcrhaswng diese lediglich auf die Person -
lichkeit des Verhafteten abgestellte Verteidigung I Sie konnie
über den Rahmen der Partei hinaus nicht wirken .

Erst allmählich erfuhr man . worum es sich handelte : Die

Beschuldigung ging dahin , daß Hermann eine Anzahl von
Urkunden über die Anstellung von Beamten

unter einem späteren Datum unterschrieben haben sollte , als

aus den Urkunden ersichtlich war . und ) war . um noch nach
der Anstelliingssperre einige Parteigenofsen zu Beamten er -
nennen zu können . Das war olles !

Und deshalb Verhaftung eine » aktiven

Ministers auf offener Straße ! Er sollte fluchtverdächtig
sein , und dabei befand er sich bei der Festnahme aus dem

Wege vom Bahnhos Weimar nach seinem Ministerium !

Nach und nach lüftete sich der Schleier , der über dreier

höchst sonderbaren Derhaiwng lag : Es kam heraus , daß der

Heeresanwalt Rotdermund , der siinstiiche Be -

rate ? de » Reichswekrgenerals Haste , aus den zuständigen
Staatsanwalt einen Druck ausgeübt und ihn zur Festnohms
Hermanns bestimmt hatte . Es wurde bekannt , daß dieser

ijeeresanwalt den Vernehmungen , die der Stacitsanwa ' t

anstellte , beiwohnte und sich sogar das Recht herausnahm .
in die Vernehmungen persönlich einzugreifen . Rur dem

Glücksfall , daß der Prozeß noch Eröffnung der vorunter -

stich , ing an einen Untersuchungsrichter gelangte , an

welchem alle Einschüchterungsverl » che ab¬

prallten , war es zu verdanken , daß Genoste Herrnann
wenigstens nach dreiwöchiger Untersuchungshaft frei¬

gelassen wurde .
Die Staatsanwaltschaft Weimar , kompromittiert durch

die Einleitung des Dersahrens . erhob die Anklage , und zwar
eine sehr schwere Anklage , eine Anklage wegen mehrfacher

Verbrechen ! Es wurde Hermann zur Last gelegt , vor -

sätzlick, in zahlreichen Fällen als Beamter ein « rechtlich erheb -

liche Tatsache falsch beurkundet zu haben , und zwar in der

Absicht , sich oder einem anderen einen Vermögensvor -
t e i l zu verschaffen . Daraus steht Z u ch t h o n s ! I I Zuckt -
Haus bis zu 10 Jahren und Geldstrafe von 150 M bis zu
3000 M. l Die Anklage ging davon aus , daß Hermann wegen
der Beamtensperre Parteigenossen unter Vordatierung der

Anstellung zu Beamten gemacht und ihnen damit Vermögens -
vorteile zugewendet haben sollte

Schon in der mündlichen Verhandlung erster Instanz
brach die Anklage zusammen . Bereits im Urteil des Schöffen -
gerichts wvrd « festgestellt :

„ Damit soll nicht gesagt feto , » ah Parteiwirtschaft getriebca
worden sei. E « Ist in der Verhandlung nichts dusür hervorgetreten .
daß e » dem Angeklagten darum Inn gewesev sei . Parteigcnosten
lediglich deshalb in den Genuß von Staatsstellen zu bringen , weil

fle Parteigenosten waren . Im Gegenteil sind nach den Zeugennus »
sagen die meisten der 13 Stellenanwärier woh ! nicht Porte ' ginosien
de » Angeklagten Hermann gewesen . Au » Eigennutz hat der Ange -
Nagte nichi gehandelt . "

Das Schöffengericht sprach ausdrücklich aus . daß Hermann
» lautere und edle Motive nicht abgesprochen rverdeir
können " , und es lehnte daher die Annahme , daß Hermann
mit der Unterschreibung unrichtig datierter Urkunden Dritten

Vermögensvorteile verschaffen wollte , ab . verurteilte ihn aber
immerhin noch wegen einfacher falscher Deurtundung und die

Mitangeklagten Kreisdirektoren wegen Beihilfe zu Gelb -

strafen .
Daß die Verteidigung Hermanns gegen dies Urteil Bs -

rnfung einlegte , war selbstverständl ' \ Aber auch die Staats -

anwoltsckzast Weimar beruhigte sich bei diesem ersten Herein -
fall nicht ; auch sie appellierte an die Strafkammer . Diese hat

jetzt nochmals den ganzen Sachverhalt gepriilt , und sie kam

zu dem Ergebnis , daß dem Genosten Hermann auch nicht
eine einfache Falschbeurkundring zur Last gelegt

werden könne , ebenso nicht den KremSirekloren eine Beihilse



fi diesem Vergehen . Auch das Landgericht erkonnte den u n -

adeligen Chorakrer Hermanns an und sprach
ihn wie die Mitangeklagten Kreisduektc - ren von jeder Anklage

frei . Es m u ß t e auf Freisprechung erkennen , weil sich in der

Berufungsinstanz noch klarer als schon vor dem Schöffen -
gericht herausstellte , daß das Latum in Anstellungs -
Urkunden , besonders wenn wie nach thüringischem Recht die

Anstellung eines Beamten erst mir Aushändigung der Ur¬

kunde als erfolgt anzusehen ist , rechtlich unerheblich
ist. Das mußte in der zweiten Instanz unter dem Druck der

Anwesenheit eines Vertreters der preußischen Staatsverwal -

tung selbst der thüringische Mwiftenaldeamte zugeben , der

durch sein Versagen das ganze Versahren erst möglich ge -
macht hatte . Hätte er im Vorverfahren dieselbe Erklärung
abgegeben , die dann in der Berufungsverhandlung eine Sen -

sation war . so hätte nicht einmal die thüringische Staats -

unwaltschaft die Anklage erheben können .

Es wurde allerdings der Verteidigung nicht leicht ge -

macht , vor aller Oeffsntlichkcit festzustellen , daß in der Ver -

waltungspraxis solche Vordatierungen etwas Alltägliches sind .
Auf Antrag der Verteidigung hatte das Gericht nicht nur die

Ladung des preußischen Ministerialrats Brandt » sondern
auch die des Dtinisterialdirektors Dr . F a l ck aus dem Reichs -
Ministerium des Innern als Sachverständige angeordnet . Herr
Schiele aber , der deutschnationale neue Reichs -
innenminister , hotte die Genehmigung zur Aussage
verweigert , weil „ die Ablegung des Zeugnisies dem

Wohle des Reiches oder eines deutschen Landes Nachteile be¬
reiten würde " . Aus dieser Verweigerung und ihrer Degrün -
dung geht allerdings hervor , daß Inkorrektheiten bei

Datierungen von Anstellungsurkunden etwas All »

tägliches sein müssen , da andernfalls kein Grund vorliegt ,
den Schleier des Dienstgeheimnisses über diese Dinge zu
breiten .

Mit der Freisprechung Hermanns ist zwar das schreiendste
Unrecht , das an unserem Genosien verübt wurde , befestigt ,
eine völlige Wiedergulmachnng aber ist nicht erfolgt . Denn nie -

wand kann dem Genossen Hi - rmonn für die unschuldig erlittene

dreiwöchige Untersuchungshaft und für die Besudelung
seines guten Namens durch die Hetzpresie Genug -
tuung geben . Die Verleumdungen hoben ihren Zweck erreicht :
Uefaer ein Jahr lang konnte jeder dumme Junge ihn

beschimpfen und die Verleumdungen bis in die entfernteste
Hütte tragen . Von der Freisprechung aber wird kaum

Notiz genommen !
Das ganze Verfahren zeigt , wie man einen sozio -

l i st i s ch e n Minister behandeln zu können glaubt . In
Hermann sollte der Sozialdemokrat getroffen werden .
Die Parteilichkeit der Strafoerfolgungsbehörde zeigte sich
eklatant . Der Prozeß muß ein neuer Anreiz sein , mit aller

Kraft eine durchgreifende Reform der deutschen
Justiz herdeizusiihren . _

Klärung in tzessen .
Ourgerblock gescheitert .

Darmstadt . 26. Inmrnr . ( Eigener Drahtbericht . ) Die verHand -
lungen über die hessische Regierungsbildung scheinen nun auf einem
Wendepunkt angelvnimen zu sein . Trotzdem die Weimarer Kaalilion
in Hessen über eine tragfähige Mehrheit verfügt , scheiterten die ver -

handtungen an den Forderungen des Zentrums , die Koalition

nach rechts zu erweitern . Das Zentrum versuchte nun ein « Recht » .

regierung zustanöezudringen mit Einschluß der Demokraten . Die

hessische Rechts - und Zentrumspresse suchte nun Mit allerlei Schmei -

chele ' en die Demokraten zu einem Umfall zu bewegen . Die Demo -

k raten beschlossen am Montag einstimmig , dem Zentrum folgend «
Antwort zu geben :

. Die demokratische Partei übernimmt in keiner Form irgend -
welche Lernmwortung für das Zustandekommen einer rechts -
gerichteten Regierungskoalition . Eine Betelligung
on einer solchen wird ebenso bestimmt abgelehnt wie eine Be -
günstigimg oder Duldung . Die Arbeit der bisherigen Koalition
wurde vorn hessischen Volk « anerkannt . Die drei ftoaliiions -

der Herr Hofarzt .
Di « Reichsverfassung verbietet die Verleihung von Orden und

Titeln . Viele kleinbürgerliche Seelen sind hierüber sehr unglücklich .
Als ein Hossnungsstrahl erscheint ihnen Bayern , wo schon seit
längerer Zeit , unbekümmert um die verfassungsrechtlichen Lestim -
wungen , Sanitätsräte , Iustizräte und stommerzienräte in ziemlich
großer Menge frisch „gebacken ' ' werden . Natürlich vergißt man
auch nicht die entsprechend geringere Zahl von Geheimen Sanitäts -
löten . Geheimen Justizräten und Geheimen Kommerzienräten er -
stehen zu lassen , bei denen es sich um Herren handelt , die sich «nt -
weder bereits im Endstadium der Arterienverkalkung befinden oder
schon in jüngeren Jahren einen besonders dicken Geldsack ihr eigen
nennen .

In Preußen hat man zwar für manche Deamtenkategorien ge -
wisse . Amtsbezeichnungen� geschaffen , die man geneigt sein kann
eher als . Amtsverschleicrungen ' ' zu bezeichnen . Einigen beamtet « »
Mitarbeitern an wissenschaftlichen Instituten , so am Institut . Robert
Koch " und on der Preußischen Landesanstalt für Wasser - , Luft - und
Dodenhygicne hat man die . Amtsbezeichnung " Professor beigelegt ,
was ja auch ein gewisses Schmunzeln im Kreise der Auguren her -
vorgerufen Hot .

Die freien Berufe , vor allem die Aerzte . Anwälte und Groß -
kaufleute , können aber in Preußen noch nicht ihr Titelchen zur
Pacht erhalten . Allerdings gibt es wieder preußisch « Justizräte .
Aber ach — so heißen die früheren Mlnistertalsekretär « des Justiz -
Ministeriums . Und das ist doch ganz besonders schmerzlich für die
nicht allzu zahlreichen Rechtsanwälte , die diesen Titel führen , alte
Herren , die schon fast alle ins siebente Lebensjahrzehm gelangt find .

Es gibt aber noch ondere Käuze . Wer sich einmal den Spaß
macht , seine Schritte nach Wilmersdorf zu lenken und die
Uhlandstraßs hinunterzuwandeln , findet dort an einem Haufe
ein sehr merkwürdiges Schild . Der erstaunte Zeitgenosse kam »
nämlich lesen , daß ein . Hofarzt " dort sein « Zelte aufgeschlagen
hat . Zwar leben wir in einer Republik und bisher waid auch noch
keinerlei Kunde , daß selbst Bayern oder irgendein « ander « Ord -

mxngszelle dieses illustre Titelchen eingeführt hätte . Dunkel « rinnen

man sich aber , daß in der wilhelminischen Zeit die ehrenwerten

Herren Doktoren , welche die Lakaien zu behandeln hätten ( meist mit

argentum nitneum , Quecksilber , und anderen heilkräftigen Arznei «» ) ,

. Hofärzte " tituliert wurden . Bei unserem Freund in der Uhland -

ftraße nimmt sich der Fall noch besonders kurios au « , da fü , den

! etreffenden Medikus ganz besonders »venig Grund vorhanden ist .

Ich ~ offenbar aus eigenen Gnaden — den Titel �Hofarzt " zuzu -

' egen Er siguriert nämlich nicht nur als Arzt und Doktor der

Heilkunde , sondern ist auch Spezialarzt . nämlich Nervenarzt , unsere »

Wissen » auch Serichtsarzt und dazu noch — Privatdozent

Parteien verfügen nach wie vor über eine ausreichende Mehrheit .
Im Interesse einer stetigen Landespolitik ist daher die Beide -

Haltung der Regierungskoalition aus Sozialdemokraten .
Zentrum und Demokraten zurzeit das Gegebene . Wir

setzen Sie von diesem Beschluß in Kenntnis mit der hoflichen Bitte ,
ihn den anderen in Betracht kommenden Fraktionen mitzuteilen . "

Damit haben die hessischen Demokraten einen konsequenten
Standpunkt eingenommen , der das Zustandekommen einer Rechts .

regierunz in Hessen unmöglich macht . Ohne die Demokraten hat «in «

Rechtsregierung in Hessen keine Mehrheit . Man kann gespannt sein .
welche Haltung nunmehr das Zentrum einnehmen wird .

Am kommenden Donnerstag findet die Wahl des Staats -

Präsidenten durch das Plenum des Landtages statt . Dann wird

die Entscheidung fallen , od der hessische Landtag dem Vorgehen de »

Reichstags und des preußischen Landtags folgen will oder ob der
Wille der Wählerschaft , die in ihrer Mehrheit republikanisch wählte ,
respektiert wird .

Ein kommunistisches Waffenlager .
Sprengst off - Funde iu Kol » .

Köln . 27. Joiniar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Kölner

Kriminalpolizei gelang es »n Köln in dem Hause Kacharüuit -
strafe « 7 ein Munition « . undWasseologer auszuheben . Ge¬

funden wurde eine fertiggestellte Bombe , ferner eine Menge Material

für etwa 50 weitere Bomben , außerdem Schußwaffen aller Art . Ein
Teil der gejundencn Waffen « mswnimte dem Aachener Polizei¬
präsidium , wo sie anscheiiieird po » längerer Zeit gestohlen wurder ».
Der Wohntingsnihaber . ein bekannter Kölner Kommunist .
gab zu . die Absicht gehabt zu haben , die Bombe gegen die

Feinde der k -» in n, u n i st i s ch « n Partei verwenden zu
wollen . Ein zweiter im gleichen Hause wohnender Kommunist lvnntc

fliehen .

Wir erfahr « , weiter , daß der Leiter des Roten Front -
tämpferbund « » in Köln als ehemaliger aktiver Offizier auf
Anordnung der britst - yen Befatzungsbchörden in Haft genom¬
men woide » ist Od seine Verhaftung im Zusammenhang nnt dem

Dnjsensund « steht , konnte bi » jetzt nicht ernnttelt werden .

Stauning gegen üen Chauvinismus .
Kundgebung gegen antideutsche Treibereien .

Kopenhagen . 27. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der dänische
Ttnats ' iiinifter Stauning hielt in Dänisch - Nordschleswig eine
Rede , die als Siellnngnahme der dänischen Regierung aufzusassen
ist . Ruch eiiiem Hinweis darauf , daß der Berlusl Schleswigs 1864
nicht zuletzt durch einen damaligen dänischen Fehler verursacht
worden sei und daß die deutsche Sozialdemokratie schon seit 1902 für
eine Bolteui ' stimniung in Nordschleswig eingetreten fei , gab Stau -
iiing zu , daß Form und Regel der Abstimmung von 1920 von beiden
Seiten triiisiert werden könnte . Die neu « Grenze sei aber eine
Tatsache , und von deutscher wie von dänischer Seite müsse man
sich hicrnnch richte, ». Dataus folg «, daß Dänemark die deutsche
Minderheit keinem Z w a n g » r e g i m e n t unter -
werfen könne , wie auch die Form von Agitation für das Dänen -
tum Klugheit und Mäßigung zu zeigen habe . Jede Agitation oder

tropaqanda, die Ilnsriedcn und Unfreundschaft zwischen den beiden
ändern stiften könne , sei verwerflich . Es gebe nur einen Weg :

die Beritandigunf , zu fördern , und zwar durch Konferenzen , die nun
durch die Schult esprrchungei » in Kopenhagen auch offizicll aus -
genommen wären . Allerdings lebten gewisse chauvinistische
Stimmungen an d«r Grenz « . Aber im Interesse de » Dänen -
tum » müssen die dänischen ? totionen diesen Tendenzen entgegen -
wirken . Die Plane , die in der letzten Zelt von unverantwortlichen
Personen vorgesehen wäien . können nur dem dänischen Interesse
schädlich sein und vor allen Dingen den dänisch sprechenden Männern
und Frauen südlich der Grenzc sehr schodeu . Was in der Grenz -
frage getan »verden könne , dürfe nur von der dem Volk gegenüber
veramworilichcn däilischen Regierung getan werden und unver -
o n t w o r t l i ch e Kreise müßten sich unbedingt zurückhallen .

Diese lefetfi » Wort « Staunings richten sich gegen die Piäne , ein
freiwilliges dänisches Gienzschuykorps au ' zurichten . Aus den Aus -

führungcn Stauning » ist noch herauszulefe »». daß die dämfche Re -
gierung an die Wiedermisnahme der Echulbefprechungen denkt .

an der Universität . Dieser letzt « Titel schmückt auch da »

weiß « Schildchen und macht die ganze Angelegenheit ein »venig
delikat .

Offenbar Ist e , der Berliner medizinischen Fakultät eine ganz
besondere Ehre , daß «in leibhaftiger Hofarzl ihr angehört . Oder

gedenkt die Hohe Fakultät gegen diesen groben Tltelunsug ihrerseits

einzuschreiten . . . . ? Tut ste es Nlcht . so »»»erden sich vielleicht ander «

Instanzen damit besassen
Der Sozialist kann nur lächeln . Ihn interessiert der Herr Hos -

arzt hauptsächlich als merkwürdige Erscheinung unserer begriff ? -
verwirrten Zeit . Es ist ja aber noch nicht aller Tage Abend . Biel -

leicht lieft man einmal später in der Uhlandstraße in Wilmersdorf
am Hause «ine « Nervenarztes und Prioatdozenten die besonders

virllagenden Worte : Hofarzt a. D.

Kunst auf Pump !
Eine Bewegung ist im G- rnoe . die alles Gerede und Geschreibe

um Bestimmung . Wert und Wesen moderner Kunst nebensächlich
e» scheinen läßt . Eine Bewegung ist im Gange , die allmählich die
wiltschoftliche Notlage der bildenden Künstler zu mildern » mstande
sein könnte . Eine Bewegung ist im Gange , die den Keim in sich
trägt , die Phrase von der Kunst , die angeblich dem Volke gehört ,
zur Parole beglückender Wirllichkell werden zu lassen .

Bekanntgemacht wurken Behörden und Presse mit dieser Bewe -

aung in der Generalversammlung vom „ W i » t I ch a f t -

lichen Verband bildender Künstler " , die am Montag -
abend im Herrenhaus stottfantb Es handelt sich um die V e r -

leihung von Kunstwerten , die nach den überzeugende » »
Referaten der Künstler Segal . Bosselt und Krueppen den

Künstlern «ine nicht allzu kümmerliche Lebenshallung ermöglich » und
fernerhin nicht nur theoretische Anteilnahm « des Publikums für da ?

künstlerisch « Schossen erstehen läßt . In Deutschland kommt aus sechs -
tausend Menschen t i n bildender Künstler , sollre nicht einmal der

zu ernähren sein , obroohl der „ Kunst bedarf " auch in weilen nicht -
kapitalistischen Kreisen sehr stark ist ? Nein , der «ine ist zu er -
nähren rrofz aller proletarischen Not . die . wo sie herrscht , selbst das
Kunstwerk selbslverständlicherweise als Luxus erscheinen läßt . Launen
der Neureich » und Ausbeumngssuckt vieler Händler sind dennoch
nur so lonac maßgeblich « Faktorei », bis die Künstler ihre übennäßjge
Zurückhaltuno in der eigentlichen „Popularisierung " aufgegeben
haben . Die Verleihung von Kunstwerken , die orgalnsatorisch vom
„Wirtschaftlichen Verband " bereits vorbereitet wird , ist dem Künstler
Unterstützung und Propaganda durch seine Arbeit , dem Einzelnen
Erweckuna und Pflege seiner Beziehungen zur Kunst . Nicht nur
günstige Erfahrung in Amerika , schon das Recht zum Erperiment
überhaupt spricht für das neu « Unternehmen . Niedrig « Leih -
gebühren . . .

Ruft da nicht einer : „ Und uns höhere Löhne ! " ? Bei Gatt , er
bat reiht . Aber . Genossen , die Künstler haben für ihre Sache eben
auch recht und . nicht wahr , nach Moalichkeil wollen wir sie unter -
stützen . «rgo ,

Zricöenskunögebung in Srüffel .
Wr deutsch - belgische Verständigung .

Brüssel , 27. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Unter dem Druck

der chauvinistischen Hetze hatte die belgische Regierung die Erlaubnis

Zur Benutzung des Atadsmiepalastes sür eine Pazifisten Versammlung

zurückgezogen , in der v. Gerlach über „ Domokcalw in

Deutschland ' sprechen sollte . Wie zu erwarten war , hat dieser

törichte Schritt nur die entgegengesetzte Wirkung gehabt . Die Der -

sammlung fand gestern stall und gestaftete sich zu einer lmposanien

Kundgebung sür den Pazifismus uird die Verständigung mll Deutsch -

land . Der große Saal des Eisenbahuerverbandes war bis zum

letzten Platz gefüllt und Hunderte mußten wegen Platzmangel zurück -

gemiese » werden . Am Rednertisch saß auch Bandervelde , und im

Saale bemerkte man zahlreiche namhafte Patlamentarier » llniversi -

- ätsprosessoren und hohe Beamte . Die beiden belgischen Redner

lchlugeu Töne an . wie man sie seit dem Kriege in Belgien nicht zu

hören bekommen hat . Es war eine förmlich « Verbrüderung

zwischen der belgischen und deutsche » Demokratie

und eine gemeinsame Kampfansage an den Nationalis -

mus und die Reaktion in beiden Ländern .

Trntzden : die Bersammlung ledermann zugänglich »var , herrschte

einmütige Begeisterung ; kein Wort des Widerspruchs wurde laus .

Henri Rolin , belgischer Delegierter am Bölkerbund , hlell eme gast -

reiche und mutige Red « , deren Grundton war : Endlich müsse der

Friede Wirtlichkell werden , genug des Hasses . Belgien müsse dem

republikanischen und pazifistischen Deutschland die Hände reichen .

Mit feinem Witz verspollcte er die Hetze der Ueberpatrioten , die die

Kundgebung verhindern wollten . Womöglich noch mtlliger war die

Rede des Lütticher ilniversitätsprofessers Wil motte , der für die

geistige Annäherung beider Völker eiillrat und ausführlich schilderte .

wie unendlich viel die französische Kultur der deutschen verdanke .

Gerlach wurden vor und nach seiner Rede große Ovationen dar -

gebracht . Selbst seine Erklärung , einem Volk von 60 Millionen

könnten nicht dauernd Kolonien vorenthallen werden , wurde mir

Beifall ausgenommen Die ganze De » sammlung ist eu » hosfilungZ -

vclles Zeichen der Gesundung und Befriedung der Geister , die auch
in Belgien »ich » nur bei den Sozialisten und der Arbellerschaft

ernsthaste Fortschritte macht . Nach der Bersomiiilung versuchte en »

kleiner Trupp faschistischer Studenten eine Gegendemonstration , die

aber mißlang . Zu Ruhestörungen kam es nicht .

Das Journaliftengefetz .
Der Bezirtsverband Berlin des Reichsverbandes der

deutschen Presse als berufliche Vertretung der Berliner Re -

dokteure und Schriftsteller hat in seiner gestrigen Hauptversammlung

folgende Entschließung einstimmig angenommen :
„ Die Hauptversammlung des Bezirksverbandes Berlin des

Reichsoerbandrs der deutschen Presse fordert den Dorstand und die

Zentrale des Rcichsverbandes auf , in den Bestrebungen zur Schaf -

fung eines Journalijtengesetzes mll aller Entschieden -

hell fortzufahren .
In einer gesetzlichen Regelung sieht� die Hauptver -

samiiilung die einzige Möglichkell , die inner « Freiheit der

deutschen Press « und damit eine wesentliche Voraussetzung
der Reinheft des gesamten öfsentlichen Lebens in zuverlässiger Weile

sicherzustellen . Nur ein Journalistengesetz kann auch der journalisti¬

schen Arbeit die bleibend « rechtliche Grundloge geben , ohne die es

». »»möglich ist , unsere engeren Standessragen derart zu löst - », daß
die öfseMlichen Pflichten unserer Arbeit in jeder Weise erfüllt
werden können . Die Haupwersammlung stellt fest , daß , er im

Rclchsniinistqrium des Innern ausgearbeitete Referenten « n » -
w u rf — als ganzes genommen — eine geeignete Grund -

läge für weitere Verhandlungen darstellt , wem » er auch
weder in rechtlicher noch besonders tn sozialer
HlnsichtausreichendeSicherheitenfürdi « publizistische
Vertretung der öffentlichen Interessen bietet .

Die Hauptversammlung fordert das Reichsministerium des
Innern und das Reichskabinett auf . diesen Reserentenentwurf unter

Berücksichtigung der vom Reichsverband vorgejchlagenen A b ä n d « -

r u n g e n beschleunigt den gesetzgebenden Körperschaften zuzuleiten . "

Die Goethe - Bühne ist zu neuem Leben erwacht . Zu einem

andersgearteten Leben allerdings , als ihr an der Wiege gesungen
wurde . Denn das angejahrte , schon ein wenig verstaubt « Lustspiel
„ Unsere Käthe " von H. H. Laoies entspricht nicht ganz den

aiigetlmdigten hochgemuten Kunstzielen der Bühne , aber die Mit -
alieder der Goethe - Gemeind « scheinen von der geboteiien Isichlen
Kost befriedigter als von den projektierten klassischen Werken . Unsere
Küthe ist die patente , über den ersten Lenz hinüberoekommene Frau .
die aus den Wirrnissen des Lebens stets spielend einen Ausweg
findet , notaben « , »venn es sich um ander « handelt . Gerät sie selbst
in Schwierigkeiten — sc», ja, die Liebe — da oersogt ihre Kunst und
der Autor muß das Schicksal zu HUfe holen , das denn auch die
Angelegenhell zu allselliger Zusriedenhell ordnet . Neben noch un -
entdeckten Talenten standen zwei routinierte Darsteller aus der
Bühne : Marietta Olly und Max Bing , die durch ihre muntere
und herzliche Art innigen Kontakt mll der Zuschauerschast herstellten .

Dgr .

vegründuno eine ? Verband - » der deutsche » Kunsthochschulen
Der fett Jahressrist bestehende Bund der Kunsthochschulen Preußen «
ist in einer Zusammenkunft , die dieser Tag « in Berstn stattfand , ,u
einem verband der Kunfchcchlchulen Deutschland » erweitert worden .
Es sind in ihm mcht die Lehm einzeln , sondern die Lehrcrtollegicn
korporativ zusammengeschlossen . Er umfaßt jetzt schon nahezu alle
deutschen Kunsthochschulen einschließlich der Musikhochschule, : der
Beitritt der noch sehlenden wird erwartet . Der Zweck des Berbandes
ist der Austausch von Ersahrungen und die gemeinsam « v - rtretung
wirtschaftlicher und künstlerischer Interessen drr Lehrerschaften den
Behörden , den ParlameMen und der Oefsentlichkeit gegenüber Di «
Berliner Tagung bcschäfttgt « sich hauptsächlich mit der Stellung der
rertraglich angestellten Lehrer , außerdem mit der Derfassungssorm
der Kunsthochschulen .

Entfernung von Okko vix " „ Schüheaarabea " au » dem Kölner
vluseum . Otto Dix' vielbesprochenes Bild „ Der Schützengraben " .
das die Stadt Köln vor einem Jahre ankaufte und das inzwischen
als Eigentum der rheinischen Hauptstadt auch auf der Frühjahrs -
au- stellung der Berliner Akademie der Künste ousgeftelll war . ist
dieser Tage von seinem Platze im Wallraf - Richartz - Museum adge -
hängt worden . Das Bild fand den Widerspruch eine » reaktionären
Kreise », obgleich die vorsorglich « Museumsdirektion es schon hinter
einen besonderen Vorhang in einer eigenen Nische ausgehängt hatte .

?! ir die IrSbjahrs - itsskllni ' g der ilkaderele der «loste . Purster Plah x.
find reieiirum fteit Einsendungen angelassen . Die ?l ! i «st «llung wird ivSieslend
« nsang Äai - röstn - l werden und um' aRt Werte der Malerei und Piafnt .
Tie Sirilreserung Kai m der Zell vom SO. Mar » bi « 6 April zu eriolgen .
Programme and AuSfteSungdpapier « {Zmten vom Psoitner der iltademie
Pariser PI « » «. gegen Erfüllung der Verwaltungsgebühr von I R. be�
zogen werden .

E n «» rwoller prähistoellcher Zood wurde in dem unweit Bresiaa
legenen Porte Slabelrri » oemockl . Eä. e durch den Konlervalor dcS Br >S.
lauer Mtrleum » Dr . Trachenbetg sekgefiellt wuid «. ist aus der storm der
AuSllattung und der «riordnunsi der Tongeläz » zu Ichlietzen . dah 1,« intzichen
800 urd « 00 v Skr . der Srd « Lb- rgeden worden seien . Sie stemmen von
?öll »i stammen , die von der Donau der nach Schlesien getotmata
lieber 80 Gräber sind bereits in Sicherhell gebracht worden .



Die Dauerreiniger .
Das dem kommunistische » Jumps .

vcchum , 25. Smtuor . sEigener Drahwericht . ) Die „ Reini .
g u n g " der ÄPO . des Ruhrgebiets setzt sich auf der ganzen Linie
fort . In Bochum tagte am Donneretag eine Bezirtekonferenz der
KPD . , die sich ausschließlich mit inneren Parteiangelegenheiten de -
faßte . Don einzelnen Funktionären wurde berichtet , daß die Bpl »
schewisierung der Partei im Bezirk groß « Fortschritte gemocht hat .
Trotzdem war die Zahl der Trotz kisten im Ruhrgebiet so groß ,
dag seit einiger Zeit zwei Gruppen bestehen , eine rechte und eine
linke , die sich gegenseitig befehden . Die Konferenz beschloß , die alt «

Bezirksleitung „ abzusägen " und ein « neu « Bezirksleitung zu
wählen . Zlnzenonnnen wurde ferner ein « Entschließung gegen den
Trotzküsmus . Mit Genugtuung wird festgestellt , daß die russischen
Bruderparteien die neuesten Dorstöße der Trotztisten gegen den
bolschewistischen Geist und den Leninismus mit größter Energie
zurückgewiesen haben . Die Bezirkekonferenz verlangt , daß der Kampf
gegen den Trotzküsmus mit der gleichen Energie geführt wird , und

zwar gegen die großen wie die kleinen Dranbler und Thalheimer ,
gleichgültig , welche Funktionen sie bekleiden . Die Bezirkskonferenz
verlangt schließlich von der neuen Bezirksleitung des Ruhrgebiets .
daß sie energisch und unerbittlich den Kampf gegen alle

opportun ; st isch - trotztii st ischen Tendenzen führt .
« us Bochum wird uns weiter geschrieben :
Toll « Zustände mästen in der rheinstch - westfälischen APD . Herr »

schen . Di « Führer bezichtigen sich gegenseitig der Unterschla -
gung , des Betruges , der Unfähigkeit und der Der »
komme nheit . Die sozialdemokratische Poesie hat seit längerer
Zeit verschiedentlich Zuschriften aus kommunistischen Kreisen ver -

öffentlicht , d! « sich mit den Bezirksvertretern der KPD . de » rheinisch .
westfälischen Industriegebietes befaßten . So wurden von dem

Epitzenkandidaten der Kcmmunisten in Westfalen , Schütz , gesagt ,
daß er sich nur noch durch Lüge und Betrug zu halten vermöge , und

daß «r alle Eigenschaften des Lumpenproletariat « besitz «.
cherr Schütz hat diese Beschuldigungen hingenommen , ohne sich zu
wehren .

Jetzt wird ein « neue Anklageschrift des kommunistischen Partei »
angestellten Graul in Esten bekannt , in der gesagt wird , daß man
Graul bei dem „ Rausschmiß " aus der Partei verboten Hab «, über
die gesamten . . Schweinereien " der führenden Personen zu reden .
Graul sagt , daß er zu der Bezirksleitung der KPD . jedes Vertrauen

verloren habe und sein « letzt « Hoffnung auf «inen Untersuchung » .
ausschuß setze , der von den Funktionären gewählt worden sei , um die

„ persönlichen Schweinereien " aus der Welt zu schaffen .
Graul behauptet in seiner Schrift an die Funktionär « , daß der

kommunistische Reichstagsabgeordnete Artur König einen Kriegs »

beschädigten , und zwar das kommunistische Parteimitglied Flor »
mann um eine Ladeneinrichtung beschwindelt habe . Die Partei »

bezirksleitung habe dafür 1500 M. zahlen mästen , wohin aber das

Geld gekommen sei . wiste man nicht , da Flormann nichts erhalte «

habe . Weitere schwer « Vorwürfe erhebt Graul gegen die Bezirks »

leitung . die Herren Eichler und Kollwitz , welch letzterer Land »

tagsabgeordncier ist . Empfangene Gelder seien nicht ob »

geliefert worden . Die Buchführung fei beispiellos miserabel .

Quittungen seien überhaupt nicht vorhanden . Don einem illegalen
Bureau seien Gelder ausgezahlt und von Eichler unterschlagen war »
den . Während de » Streiks im Mai vergangenen Jahres habe man
der Bezirksleitung 12000 Frank zur Unterstützung der Bergarbeiter
überwiesen , aber kein Pfennig sei für diese Zwecke verwendet worden .
D! » Funktionäre sollten Auskunst verlangen , wo das viel « Geld
geblieben sei .

Ucber die QuMtäten des früheren kommunistischen Gewerk »
schoftssekretärs Wagner heißt es in dem Bericht von Graul , daß
er Unsummen unterschlagen und mit Prostituierten , die auf da »
Bureau kamen , um sich Gell » zu holen , durchgebracht habe . Wagner
habe auch diesen Mädchen Uhren und Schmucksachen entwendet . AI «
man ihn endlich absägt «, gab ihm die Bezirksleitung noch 70 M. .
damit «r nach Mannheim fahre , am dort eine neu « Stellung zu
erhalten . Schließlich sagt Graul , es sei merkwürdig , daß gegen den

Reichstagsabgeordneten Schütz nicht » unternommen

worden fei . trotzdem doch die Dorwürf « zuträfen und die Angriffe

berechtigt gewesen seien , welche die sozialdemokratisch « Preste gegen

den Spitzenkandidaten erhoben habe . Di « Anklageschrift de » Graul

beleuchtet einen stinkenden Sumpf furchtbarer Korruption .

AlonSver üer »Internationalen Noten tzilfe ".
Antwort der Sozialistische « Internationale an die

Kommunisten .

Wir entnehmen dem schriftlichen Bericht , den das S e k r « t o »

riat der Sozialistischen Arbeiterinternationale
der Exekmiosttzung der SAI . in Brüssel vorgelegt hat . und der von

der Exekutiv « » in st immig gutgeheißen wurde , folgend «
Stelle :

Die . Internationale Rote Hilfe " hat zu Agitation - zwecken bei

den deutschen Reichstagswahlen «inen offenen Brief vir -

öffentlicht und von der SAI . «ine Beantwortung gefcrdert . Eine

solche Antwort erschien bei dem Charakter dieser Berössentlichung
überflüstig . In Ländern , wo Partelen , die der SAI . angeschlosten
sind , als Regierung die Verantwortung tragen , wie in Schweden
und Dänemark , gibt es kein « kommunistischen Gefangenen . Daß aber

ein « kopitalistisch « Regierung sich zu Tauschgeschäften herbei -

losten werde , wie dies Horthy - Ungarn getan , würde bedingen , daß

von dort für sie werlvolle Austauschgefangen « vorhanden seien . Es

iit also der Gedanke dieses Austausches schon vom prottifchen Ge »

stchtspunkt kein mögliche » Objekt einer sozialistischen Jnter »

oention . Aber abgeiehen davon ist die ganze Argumentation der

. Roten Hüse " auf einer lügenhaften Boraussetzung aus -

gebom . Bei der Konferenz der drei Exekutiven im April 1922 in

Berlin hat sich die kommunistische Exekutiv « geweigert , folgenden

Pastus in die gemeinsame Deklaration auszunehmen :

. Die Konferenz erllärt . daß «» die Pflicht aller proletarischen (
Parteien ist . sich in chrem Land « für die sofortig « Befteiung aller

politischen Gefangenen mit aller Energie einzusetzen , in - b - sonder «

jener , dl « sich noch aus der Zell de , �offenen Bürgerkrieges in

Untersuchunos - oder Strafhast bestnden .

Die Delegation der Kommurnstlschen International « erklärte ,

diesem Pastus nicht zustimmen zu können . Um die Konferenz nicht

überhaupt scheitern zu lasten , sahen sich die «erireter der beiden

sozialistischen Exekutiven gezwungen , auf die « ufnah ' n « diese - Pastus

zu verzichten , was st - in einer Erklärung zu ProMkoll gaben . Wenn

die . Rote Hilf «" in dieser Angelegenheit einen vchr . tt « ei « rkpmmen

will , dann möge sie erst bei der Kommunist ' schen Internationale be¬

wirken . daß dies « ihren Standpunkt revidier » und es ermögliche .

daß auch i n R u ß l a n d für die Befreiung der Gefangenen m

eben solcher Weis « gewirkt werden könne wre in anderen Ländern .

�
Dl «. Antwort der ftan, ?sisch - u v- legaklo ° auf die Ansrag « , der

deutschen H- ndelsoertrapsdelegation vom letzten Fratog wurde am

Montagabend kurz vor 7 Uhr überreicht , �. deutschen «ertrgter
haben sich sofort mit dem Schreiben , da » fünf SchreStmaschinenfeiten
fA * . befaßt .

Gestern , heute und morgen .
Gestern abend . Boris Gndunow " , heute abend „ Don Juan " .

Dann ist Schluß mit der Großen Bolksoper . Morgen zieht schon
die Operette m das Theator des Westens ein . Wir haben ia noch
gor nicht genug Operetten , in Theater und auch sonstwo .

Gestern abend . Boris Godunow ' . Frpstig weht « es durch de »
hohen Raum , in den die Zuschauer im dritten Rang wie von der

Höhe einer Berliner Mietskaserne in die Tiefe schauen . Als dann
die spärlich « Beleuchtung ganz ausgeschaltet wurde , begann aus Pom
Orchester und überspringend zur Bühne ein anderes zu leuchten :
Rußland , das große Unbegreifliche . Das Slawische , Musik , Gesang ,
Bühnenbilder , Kostüme , alles ein Leuchten in satter Farbenpracht .
Fremd oft unserem Ohr . unserem Auge , und fängt doch schließlich
all « unsere Sinnen Und dieses überwältigende Zusammenklingen
theatralisch - musikalischer Kräfte war . . . . Ist schon vorüber . . . .
Und soll nicht mehr sein ? Diese Unsumme potenzierter geistiger
Strafte soll von gestern zu heute in nichts zerflattsrnl Daran soll
auch nichts ändern , daß dos hingeristene Publltum den Raum nicht
vcrlasten wollt «, daß es die Sänger und den Kapellmeister wohl an
die fünfzehnmot vor die Gardine jubelte . Rur den Chor sah
man nicht , diese wacker « Schar , die das Volk verkörpert , hier
wie überoll , die bis zuletzt ausgeharrt hat und von denen nun nie »
wand weiß , was au » chin werden wird . Denn gestern abend der
Russe Moustorgsky , heut « der Deutsche Mozart und morgen — die

Operette . Morgen Munien schanz und Maskenball . Morgen Shirnmy .
Fox und Jazzband . Aber wie lange noch ?

Die Parteien im Nachaus .
Sommuaalpolikische Konferenz der SPD .

In einer Konferenz der sozialdemokratischen Stadt »
und Bezirtsverordneten . der M a g i st r a t s - und Be »
zirkpamtsmitglieder und der anderen im kommunalen
Dienst tätigen Genosten sprach am Montagabend Stadtverordneter
Genest « Reimann ülber „ vre Parteien Im Rathause " .
Genosse Refmonn gab zunächst « wen Ueberblick über die Zusammen¬
setzung der Stadwerordnetenoersatnmlung vor und nach der
Schaffung der Einheitsgemcind « Groß - Berln . Di « Wohl m Jahre
1921 ergab ein « bürgerliche Mehrheit von 5 Stimmen , denen aber
noch dem jetzigen Stand der Entwicklung , den die Kommunisten ge -
nvmmen hohen , die Stimmen lrescr Auch - Arbeiterpartei hinzugezählt
werden müssen . In ollen Angelegenheiten , die für die Sozialdemo -
tratisch « Partei von grundsätzlicher Bedeutung sind , verewigt « sich
auch im Rathau » die Partei ganz rechts mit der ganz links , wobei
für die KPD . nur immer der Gcdanbe ausschlaggebend ist . was die
Sozialdemokraten ärgern und ihr Ansehen herabsetzen kann . Roch der
Vereinigung der sozialdemokratischen Parteen sucht « unser « Fraktion
m der Stodtverordnetenversommliing eine traqfähiqe Mehrheit zu
schaffen , mit der eine für die Bevolkcrimg ersprießliche Kommunal -
pvlrik getrieben werden kmmt « . AU« Bemühungen scheiterten : vi «
Zeiten eines Birchow . eines M o m m s « n und
Langerhans sind für de » Berliner Kommunal »
freisinn vorbei . Di « ArMt des Magistrats , der ansängllch
noch c ' n» sozialdemokratisch « Mehrbeit hotte , wurden von der dllrger -
lichen Mehrheit natürlich noch Kräften erschwert und sabotiert . Dazu
kam boid die . . C o « » v o n . B e r I i n " . B « w « g u n g . die von Den
bürgerlichen Portoen geschürt l » d genährt wurde . Di « Politik
oller Bürgerlichen war in allen Fragen , besonders aber in
den Schul - und Steuerfragen , ziemlich einheitlich : sie hatte nicht
das Wohl des ganzen im Aug « , sondern vorfolgt «, wie bei
der W' rtfchoftspartei , das Inlerest « einzelner , zum Teil sehr kleiner

Bcoölkervngsgrvppen . Bei den Sleuerangelegenihei ten sind beispiels -
weis « zwischen der Deutschen Voltepartei und den Deuischnaticmalen
nur Rüancen erkennbar . Dem Abbau des Stadischulrats Pausten
stimmten die Demokraten hauptsächlich deshalb zu . weil die ehrge ' zi -
gen Wünsch « ihrer Führer nicht befriedigt wurden . Trennt uns auch
von dem Zentrum «in « BZeflanschauurrg m den Schrllfraqen . so ist
mit ihm dach in Tarif - und Ardeitarfrogen und auf dem Gebier « de »
Steuerwesens «ins l « Aichs Zusomtnenarbeit möglich . Der Haß
der Bürgerlichen gegen die städtischen Werk « ist
qreß : wäre es nach ihrem Wunsch « gegangen , hätte man m der
Inflarioa de Kommunalbon - ieb « an das Prioatkapitel verschenkt .
Durch die zielbewußte Arbeit der sozialdemokratischen
Fraktion find aber die Werk « der Stadt erhalten ge »
blieben und haben ihren Ausbau gefunden . Reimonn kam zu
dem Ergebnis , daß die Arbot unserer Fraktion von der Derantwort »
lichtest den arbeitenden Mosten gegenüber getragen war . Spätere .
ruhiger « Zeiten werden erft ein « vollkommene Würdigung zulassen .

Der zweit « Referent des Abends . Bezirtsbürgerme ' fter Genosse
Kohl » Köpenick , sprach über da » Zufomwenarb « ! en des Magistrats
und der Stadtoerordnetenvoriommlung mit den Bezirksämtern und
den Bezncksparlamenteii Der Redner zeigte an der Hand reich -
haltigen Material » die Schwierigkeiten , die dem Magistrat aus der
neuen Materie heraus , term aber auch durch den Widerstand der
anderen Parteien erwuchsen . Di « unfruchtbar « Arbeit wäbrend der
Inflation , die Ilmorganisotivn der Gemeinwesen ber. der S' Rifsung
von Groß ' Berlin und der grniz « Kleinkram der laufenden Arbeiten
feien aber doch ein Bowei » dafür , daß vi «! und in ehrl ' cher Absicht
geardettet worden Ist. G,n « ss « Kohl forderte mehr Freiheit
für dos kommunal « Leben in den Bezirken und - m«
gstmhrende Rücksichwahin « ans die Ggeicheilen der verschfeden - n
Verwaltungen Ein enge » Zusammenwirken der sozialdemokratischen
Kommunalpolitiker sri dringend erforderlich . Di « Aussprach « bewegte
sich im Sinn « der Referate Das kommunolpolitifch «
Sekretariat der Partei wird auch in Zukunft , emem alten

Wunsch « der Fraktionen folgend , die nr - miendgen Arbeiten für «ine

gedeihlich « Zusammenarbeit ertedia - n.

Gin angenehmes Lokal .

In dem den meisten Aianderern wohlbekannten Gasthof „ Zum
alten Finkenbrug " in Vriejrionq Forst b « Spandau , der belann -
ten allen Post haltest clle von 1777 , kehrten , wie uns berichtet wird ,

am Sonntggmorgen . den 10- Immar . ein « Anzahl Kameraden de »

Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold zu einem Margeniinbiß est ».

Zwei jung « Leute , onsthrinrnb die Söhne des Susthofbesitzers , waren

so taktlos , mit ihren StehLhelmabzejchen nebst . 2 bis 3 Zentimeter
großen Hakenkreuzen an der Brust in den Räumen des Lokal »

umherzustolzieren . Als die Reichsbannerleute kurz darauf das
Lokal verließen , rief ihnen au » den Wohnräumen des Gasthofs ein
<0. bis k/tzähriger Mann ein Schmähmort ouf die Reichsfarben
nach . Eine Feststellung dieses Schimpsboldes konnte leider nicht
erfolgen , da er sich anscheinend in das nächstliegend « Mauseloch
verkrochen hatte .

_ _

« vrttschieber Kopp auf der sslucht .
Zu der Flucht und Verhaftung de » angeblichen Dr . Franz

Kopp erfahren wir noch «miste bemerkenswerte Einzelheiten .
Als die große » To ritsch , ebungen in Neukölln vom

Finanzamt und de , Rrichsmonopglvcrwaltung aufgedeckt wnrden
und die Krlmmalpolizii eingriff , war der Sausinann Franz Kopp .
von dem die ganzen Schiebungen ausgegangen zu sein scheinen ,
schon über alle Berge . Er war aus seiner Wohnung in der Lands »
huter Str . 16 verschwunden und hatte leine Freundin , eine Film -
schausplelerin Luise R. . mitgenommen . Es wurde ermittelt , daß der
Flüchtige fein Vermögen unter Deckadressen be ! Ban -
ken im Gubener Bezirk untergebracht hatte . Seiue Gut -
haben wurden dort gesperrt und beschlagnahmt . Für die Fluch »
eber balle sich Kopp mit reichlichen Misteln versehen . Nach iängeren
Irrfahrten durch da » Deutsch « Reich landete das Paar in Köln am
Rhein und ließ sich hier zunächst nieder , immer darauf bedacht , über
die Grenz « zu kommen . In Kola besorgte sich Kopp falsche Pässe

für sich und seine Geliebte . Unter dem Namen Kelley und Frau
Luison Kelle » entkam das Paar mst diesen Pässen , die ihm
2000 Gulden kosteten , nach Haag in Holland . Da beide abei
sehr luxuriös lebren , schrumpften die Mitel bald zusammen und
«s dauerte nicht lange , da sah das Paar ohne Geld in seiner schöne »
Wohnung . Kopp versuchte jetzt Anleihen bei seinen Freunden
Einige gelangen auch , andere schlugen fehl . Zu dem gleichen Zwecke
unternahm er auch Reisen nach London . Nach der Rücklehr von
einer solchen Reise wurde er von einem deutschen Kriminalbeamten
verhastet . Die ganze kostbare Wohnungseinrichtung wurde für das
Landesfinanzamt und die Reichsmonopoloerwaltung sichergestellt .
ebenso verschiedene Luxuskoffqr und auch die KaMro pichen Depots
bei der Rotterdamschen Bankoereeniging . Durch alle sichergestellten
Werte ist ein erheblicher Teil des Schadens des Finanzamts und der
Monopoloerwallung gedeckt . _

/tad üer Irrenanstalt vor das Schwurgericht
Der Mord aa der hausbesiheria Luise Delitz .

Nach vier Jahren wurde heute der zweite Täter an dem Moc » �
dem die Hausbesitzerin Luise Belitz am Kottbuser Daum ,
im Jahre 1921 zum Opfer fiel , dem Schwurgericht in der Person
des Kaufmanns Ludwig Limbacher vorgeführt , nachdem der ander «
Mittäter , der Kaufmann Brack bereits vor zwei Jahren wegen Tot -

fchlages zu 1 ? Jahren Zuchthau ? verurteill worden war .

Gegen Limbacher konnte damals nicht verhandell werden , da er
nach der Tat in Geisteskrankbell verfallen war . Er ist nun aber
aus der Irrenanstalt als geheill entlassen worden und hat sich nach -
träglich wegen der Blullat zu verantworten . Die Rolle zwischen den
beSten Tätern ist unterdessen vertauscht worden , da Brack aus dem
Zuchthaus nach Dalldorf als geisteskrank überfübrt worden ist . Die
Tatumstände waren , kurz zusammengefaßt , folgende : Di « beiden
Täter , die beschäftigungslos waren , hatten durch ein Heirats -
i n f e r a t die Vekanntschaft dir Witwe Belitz , einer wohlhabenden
Hausbesitzerin , gemacht . Der «ine von ihnen halle sich ihr als
Heiraiskandidai genähert und zu einer Einladung zum Kafse « seinen
Freund mstgebracht . Beide hallen jedoch berells den Plan einer Be -
raubung vorher ausgeheckt . Die Witwe wurde genötigt , sich an
das Klavier zu setzen und ihren Gästen die „ M ondschein -
sonate " vorzuspielen . Dabei wurde sie hinterrücks niedergeschlagen
und dann beraubt . Der Angeklagte Limbacher erklärte in der heu -
tigen Verhandlung , daß er sich auf nichts besinnen könne und gab
auch auf alle Fragen unklar , Antworten . Da er so undeutlich sprach .
daß er nicht zu oerstehen war . mußte er vor den Richtertisch treten ,
wozu er aber erst nach längeren Bemühungen des Vorsitzenden m
veranlassen war . da er erklärte , daß er sich fürchte .

Zu dem Mädchenmord aus dem Aruswalder Platz wird m t-

geteilt , daß der Töter noch nicht ergriffen , auch fein «
Person noch nicht festgestellt ist . Gestern wurden bis in den späten
Abend hiit ' in noch mehrere Zeugen vernommen . Ihre Bekundungen
lieferten aber auch noch keinen bestimmten Anhalt . An den Säulen

ist heute der Anschlag mit der Bekanntmachung des Verbrechens und
der Ausschreibung der 1000 M. Belohnung erschienen .

Achkuag , Ratursreundel Die im heutigen . . Arbeitersport " unter
dem Nomen Touristenverein „ Die Naturfreunde " ,
OrtsgruppeBerlin . e . B. . für Mittwoch einberufen « Funk »
tivnärsitzung in der Gipsstraß « ist von früheren Funktio »
nären , df « der Organisation jetzt nicht mehr verantwortlich still », fest -
gesetzt worden und hat mit dem Touristenverein „ Die Naturfreunde "
( Zemrale Wien ) nichts zu wn . Naturfreunde meiden
dies « Privatveranstaltung !

vi « Zugendher bergswoche 1925 ist in der Zell vom 3. bis
IV. M a ! d. I . geplant . Ibr Ziel ' st. mindestens zehn neu « muster .
gültig « Herbergen in der Mark Brandenburg für die wandernd «

Jugend zu schaffen . Die vurbereitimgen für Wilmersdorf erfolgen
dwicki den Ortsausschuß für Leibesübungen und Jugendpflege , Hude »
gordstraß « 4.

. jaisorcfftttt « ter 0 r) itiledit »fiontc . SIniang Februar d. I . wird vpm
Bezirksamt Liibtenberg in tat peliklniiichen Stäumen de « Lichten »
beraerSrankeahause « in der Hnb - - rtuSstrah « «in « NntersuckningS -
uod BeratongSitelle für SeschlechtSkrant « eiöffiiel . linier -
fuchanq und Beratung für Fronen an iedew Montag von 7 b! S
6 Uhr abend « durch ein « Facharzti ». für Männer an fcdcm M i tt »
w o ch von 7 die 6 Ubr obent « durch einen Kacharz ». Erbe : UnterlnchiingS .
tag siu Frauen : Montag , de » 2 Februar er . , für Männer : fflütt -
noch . d « n4 . Febluorcr . Tie Uutclluchmig und Bexllung erfolgt
kostenlos ! Niemand braucht seinen Namen anzugeben !

Sesävgni » für dl « Ruadsunkl chio arzhörer . Tie Münchener
Gericht « beiwäsligen sich täglich mit Schwarzbörern im
Rundfunk . Die Urteil « lauten aui b bi « 10 Tage Ge¬
fängnis bezw 50 bi » l00 Mark Geldstrafe .

Todes urteil gegen einen ? oN, «i «vachtmeister . Das Schwur -

Sricht Münster verurteilte mich dreitägiger Behandlung den

vllzeiwachtmrister Wrlske wegen Morde » zum Tode .
Wege : : Derteituna zum Msitcid wurde er außerdem mit 2 Iahren
Zuchihaus beftrmt . Wrtetr leugnete auch nach dem Urteilsipruch
sein « Schuld .

Parteinachrichten
ebrftslmMcn tat bitte Statrit find
Verl ' , 6 « . « t «afMattrotzf «.

für Groß - Serlm
( MM «n da » «eitetfletcctamt ,
Z. f>»l . 2 Vre », recht «, u richte «.

«. *rrl » « tMzUBn * « » . Catch M» thrabgebnitg im Sp « w- lait twdte Uc
«urtu » de» «en . SaKenllew iUrt . «tundfrojen der Politik ' eine Woche
toata tiatl _ . �ti . «dt . Teelfunkt zur «undgebANg » Uhr abend »

tle h » « «wsgefühetea MfgNedetoersamm ' u - ge » finden alchl . wie irr -
«milch w der Heu», - n Mar enaommer angegeben , o « ronoeniog , souk crn

Mittwoch , de « 29 . Januar , statt .
tt . « bL Mittwoch abend 8 Übt N tgtied «, oerlammlung . Schul « Pollbuser Str . 8.

Tbemo . P,r Rechl «! ur »' . R>t - r ' nt che» Bengsch .
33. «d>. Dir morgen Mittwoch lianftodende MUgt ederversammlung wird in der

Schule , Lodeniobegr . 1«. obgebaUen Port rag über �oztaliomu « ot » «ullur -
tattof . ite ' ntm fflen PH, et Sl » Bezirfoführer rechnen mit den tiolfte ' frn ad.
BLch«rfr «i, >nif�l ' eb«' or »e > w" b ' waen !

34. «dt . V , Uhr Zuristlfch « Svtochlwnde Lindenftr . 3. Bortrag de» Sen .
EchrSter . Dl» Auilti ,o »are brmgcu Inte allen Fu». t aniir . ar en zum ttmlau ' ch
aeaen d' e neuen ttur en mit.

« . Abt . 7H Ubr BlüchersSIe . Blltcherstr . Sl. „ Die valitisch « Lage . ' Ref. :
<Stn . Sr Lobmann .

43. übt l ' i Uhr in Raab « » FeNtelen . FIchtestr . 2«. Bortrag der Senosfin
«. Sener liber . . Di, n- litisch « Sage ' .

tt . «tt . , 8t . etobiiMltl : 7 Ubr bei rün ». Raununstr . « . Nablabenb .
47. »dt . Tii Ubl Fuitktionärfontereiu bei Mar 8 raus «. Mariannennla » 7Z.

»usoab « der neuen äunttionäranewett ». Dl« Bitirdtofllbrer bringen ibre
Mitaliederlisten mit . «einer darf ftblen .

Sbarlottenturo . 5t . »dt . 7zb Ubr bei Schellbach . ltZnigiu - Slilodctb . Str . t!.
„SotialifliWe Erziebuna de, «intelnen und der Demeinfchaft . ' Ziele-
rent : Sen . Dr. tturt Lowenlieln . Stngeslibrte Eds! , sind willkommen . —
53. «dt . 7 Uhr im Zeigensaol ber <l kmeindeschul « Faiscrin - Allguila -
Allee sSingano oeqenüder Wiebeltraiie ) . Tbema : „Die Politik der Parte ,
In den kommenden tnu - rsalilKchen «ämvfen . ' Res : Den. ». Richter .
M. d. L. — dt. »dt . TfZ Udr im Lokal . Lum B! enba ' . - m' . Dalvani -
ItwKe te. Bortroo dee Den. Breuer : „ Der neu « »uro im Reiche . - -
Z-t. »dt . m Ubr SobMdenb . Druvp » 8 bei D—eet , Wavsir . 90. Drnppe 9
bt« «eitner . Bilmetsdoifct Str . 21, Druvv « 19 bei Lokin «. Lchl - Mrr. 45.
5«, »dt . Tii Ubr in der Gemeindeschule Pesialoetigroße . aroge öftentlich «
Bersammluna . Rckerent Den . Dr. Kertl . M d. St. Tbema : „ Wie soll
dt « Aufwertung erfolgen ?" + 17. Abt . 7V4 Uhr bei Tbunock . Wieland .
�be . 4 . . Vortrag dt » Denosfen Rietisch aber dl « „ Die politische Lag«- .

81. »dt . Friedenau . 7>Z Ubr im Desellschaftezlwmer de« Friedenau »! Rat�
kellere gm Sauterpknd . Vortrag de, Genossen «llnMer .

83. - »dt . Lichter , «ld«. PSnktlich 8 Ubr Lichterselder » Feltsllle . tzebleodorfer
Strafte 5.

Sterbetafel üer Grofi - Serliner partgieGrganlfation >
78. »dt . vis Beerdigung der Genoffiu Leriba Schnurbusch , die am 24. d. M

tektorde » if». findet am Vitiwoch , den 28. r M. nachm. 2 Uhr. auf dein 2. Demeinte
Aichhof Blank « Hdlle, Sydtstr . , statt . Um Teilnahme wird gebeten .



Neue Ruhrkreötte !
" ' -

Bochum , 27. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der alte Berg -
arbeiterverbanb hat an dos ReichsfmanMinistermm und an dos
Reichswirtschof . sniinisterium folgendes Schreiben gerichtet : » Wir
haben erfahren , daf > seitens des Reichsfinanzministeriums und des
Reichswirtfchaflsonnisteriums mit dem Aechenverband zwecks Der -
gütung nän Verlusten aus dem passiven Widerstand und den
Micum - Derträgen oerhandelt wird . Es sollen auch bereits Ent -
lchädigungen geleistet worden sein . Di « Bergaroeiter haben
einen erheblichen Teil der entstandenen Lasten getragen und
schwere Schäden erlitten . Die Frag « der Entschädigilzg
ist nicht mir eine Angelegenheit zwischen Regierung und Bergbau -
Unternehmern , die Albcitnehnierseite hat ein Recht zu erfahren , wie
die E » ts ch ä di g u n g s fr ag « geregelt wird . Wir er -
louben uns daher , folgende Fragen an dos Reichsfinanzministerium
zu stellen » nd bitten ergebe , ist um Beantwortung derselben :

l . Noch welck�n Änundsähen erfolgt die Feststellung des
Schadens ? 2. In welchem Umfang findet eine Vergütung statt ?
3. Welche Beträge haben di « Bergbouimternehmer bis jetzt als Der -
gütimq für Verluste aus dem passiven Widerstand und den Mcum -
Verträae » erhalten ? "

Das Rcichsfinanzministerium hat dieses Schreiben mtt fol -
gender Aulchrift beantwortet :

„ Ueber di « Abgeltung der während des passiven Widerstandes
im Rhein - und Ruhrqebiet eiitstandenen Schäden und der aus den
sogenannten Minim - Der trägen erwachsenen Lasten wird nach Ab » .
schluß der Zierhandlongen seitens des Reichsfinanzministeriums '
den gesetzgebenden Körperschaften ein « Denkschrift oorg . legt werden .
Die Denkschrift wird alsdann a » s die in der dortigen Eingabe ge -
stellten Fragen über die dem Bergbau gewährten Entschädigungen
erschöpfende Auskimst aeben . Ans grundsätzlichen Erwägungen bin
ich nicht in der Lage . Mitteilungen über den Inholt der in Arbeit
befindlichen Denkschrift zu machen , bevor diese den gesetzgebenden
Körperschasten zugestellt worden ist . Nach ihrer Vorlage wird ' die
Denkschrift auch zur dortigen Kenntnis gebracht werden . "

Man kann wirklich auf den Inhalt der Denkschrift oespannt
sein . Vor dem Reichstag dürfte es dann zu einigen ueber -
raschungen siir die Ruhrindiistriellc » kommen . Wenn einmal her
Skandal der Ruhrkredite zm Sprache kommt , zu dem das
Reichsfinanzminisleri » , » noch de » Skandal der Entschädi -
gung an die Ruhriudustriellen hinzufügen will , die Reich , Arbeiter¬
schaft und Mittelstand ausgeplündert haben, ' dann wird man staunen
können . Der Skandal der Skandale ob ? r wäre , wenn man gleich .
zeitig den ausgehungerten Bergarbeitern jede Entschädigung ' oer -
weigern würde . .

Eine weitere kommunistische Abfuhr
bei den Salllern . Tapezierern und Porkefeuillern .

Am 22. Januar fand im Gewerkschofishous die Jahresver¬
sammlung statt . Sowohl die Mitgliederbewegung als auch die
Kaffengebarunq haben eine günstig « Snttvicklung genonrwen . Im
letzten Quartal besonders ist ein erheblicher Zuwachs einge -
ttelen und sind 4038 . männliche und 889 weibliche Mitglieder ooir -
fianden . Die Einnahmen für die L>miptkasse beinigen 125 430 . 5 l M.
Der Einnahme fiir die Lokalkasse von 48 802,73 M. steht eine . Aus -
gäbe von 23 473,71 M gegenüber , so daß am 31. Dezember 19�4
ein Lokalkossenbestand von 18 129,04 M. zu oerzeichnen war . Am
31 . Dezember 1923 war der Kassenbestond nur 538 . 37 M.

Dann aabep Müller und Blume den Gechäitsbericht . ihher
»st festzustellen , daß in ollen Branchen die Unternehmer den Acht -
stundentag beseitigen wollten , jedoch überall gescheitert fh ' d.
Die Arbeitslosen - und Krankenunterstützimg ist weder eingeführt
worden , desgleichen erfudr die SiretkuMerstutzunq eine wettere Er -
Höhung . . / .

In der Diskusston forderten die Redner der KVZ>. die Ber -
lammelten aus . nur K o m m u n i st e n als Angestellte zu mähten .
da nur diese d' e Besthlüste der . Arbeiter durchführen , chtermis stellte
ein Kollege der SPD . das Gegenteil fest. Im vergangenen
Jahr « heben innerhalb 8 Wochen vier Generallxrsommiutthen
stattgefunden , die sich mit den Weimarer Beschlüssen befaßten . Dies «
Beschlüsse wurden für so wichtig angesehen , daß sie unter dem Stich -
wort „ Die Rettung der Gewevtschafien por dem Untergang " in all «
Welt gingen . Diese Weimarer . Beschlüsse wurden angenommen und
ebenfalls beschlossen , beim Zentraloorstand die Einberufung « ipes
außerordentlichen Aerbondstage , zu fordern . Di « damaligen An »
tragsteller kandidierten damals eberlo nr « diesmal als Angestellt «
und verpflichteten sich, mit allen Kräften für die Durchführung
dieser Beschlüsse zu sorgen . Nun sitzen aber drei dieser Antragsteller
und Kandidaten als Beisitzer im Zentraloorstand� Was
taten sie ? Kein einziger Hot im ganzen Jahre mit « wem Wort
diese Beschlüsse berührt . Ein glänzenderes Zeugnis , wie die Jtom -
münisten die Beschlüsse der Arbeiterschaft durchführen und nur radi -
bole Reden führen , um Angestellte zu werden , konnte nicht erbracht
werden . Man wollte ober auch diesmal gewählt werden und so
loslten sich die Kandida ' en auf die „ Gothaer Forderimgen " verpfiich -
t «n. Blume lehnte dies genau wie im- Vorjahr « f�r sich . Weyher ,
Osten und Heinrich scharf ob und wies an einem Beispiel nach , daß
die Kommission einer großen Branche , die aus Kommu - nisten
besteht , gegen diese Forderungen selbst verstoßen hat . indem , statt
4g Proz . Lohnerhöhung zu sordern , das Abkommen von der » om -
mifsion zweimal um je » er Wochen verlängert wurde . Di « . As -

stimmung ergab mit übergroßer Mehrheit di « Ableh »
nung der Got . haer Forderungen . Darob groß « Der »

blüffung und Antrag , die Wahl « nzu vertagen . Dies wurde

«bettfeffs abgelehnt tmd in fönf Dahlgidiaen Ober jeden Kandi¬

daten geheim , abgestimmt . Müller ( KPD , dem sachl ches arbeiten

nicht ' äbzulprechen
'

ist ), würde mit knapper Majorität wiedergewählt .
Di « Genossen Blume . Weyher , Osten und Heinrich erhielten gazenüder
den kommunistischen KaiidTdaten eine mehrfache Mehrheit .

. Di « kommunistischen Kandidaten , die auch im Borjahr « dieselbei '
Personen waren , haben rund - 50 Prog . Stimmen eingebüßt . Und
dies trotz v eler Fraktionssitzungen , während die SPD . - Kollegen im

ganzen IaWe nicht eine Frattionssitzung abqehoUen haben .
Ein V«it «r «r Antrag , eine außerordentlich « Generaloersammlung

einzuberufen , um die Frage einer einher tlichen Gewerkschaftsimer -
notionol « zu behandeln , wie die KPD . sie aufsaßt , wurde eben -
kalls abgelehnt . _

Schwerer Lohnkouflikt bei BoNe .

Mtt den unhaltbaren Zuständen im Betriebe der Meierei Bolle
befaßt « sich gestern in Moabtt «ine gut besuchte Belegschaftsoer -
samiulung . Noch einem Vortrage von Hippel ( Metallarbeileroer -

band ) über die Bedeutung der Betriebsrätewahlen
kritifterte der Vertreter des Berkehrsbundes Nellinoer in der
schärfsten Weise das Vorgehen der Ceschäftsleitung in der Meierei
Bolle . Die Arbeiterschaft ist von der Firma davon in Kenntnis

gesetzt worden, , daß . nicht eine Erhöhung der unzureichenden Löhne .
wie dies von den beteiligten Organisat,onen in Anbetracht der ge -
steigerten Lebenshaltungskosten gefordert worden war , sondern ein

Lohnob . bau von 20 bi » 30 Proz . vorgenommen werden

soll . Was nicht einmal in dem reaktionärsten Unternehmen an
Verschlechtelungen durchzudrücken versucht wurde , das blieb der
Meieret Bolle ohne zwingenden Grund vorbehalten . Dadurch ist
«ine Beunruhigung in den Betrieb hineingetrogen , die sich a u f die
gesamte Berliner Bevölkerung auswirken muß .
Gerade hie Meierei Bolle bat wie kaum «in anderes Unternehmen
ihren Aufstieg der dort beschäftigten Arbeiterschaft zu danken , die
zum Test jah,zehntelong ihr « Kräfte selbstlos m den Dienst der
Firma gestellt hat . Stets hat die Arbetterschaft das össenlliche In -
terefle . an der Aüfrechterhaltung dieses lebenswichtigen Betriebes
ollem anderen vorangestellt . Wenn aber gerade dieser Arbeiterschaft
durch , ein derartiges , jeder vernünftigen Erwägung hohnsprechendes
Vorgehen e i n K a m v f aufgezwungen wird , dann wird dieser
Kämpf , geschlossen . ausgenommen werden . .

Koch , vom Metallarbeiterverbaad , hob in seinen Ausführun -
gen unter schärsstÄ Verurteilung des Vorgehens der Firma noch
eiymal die unbedingte Notwendigkeit des freigewerkschasllichen Zu -
samm�nschlusses hervor . �. . Dies gelte vesonders für die Handwerker
des Betriebes . . Nur wenn alle « img zusammenstehen werde man
den Kampf : der von der Firma gewollt sei . um sich vor allem
der alten Arbeitskräfte zu entledigen , siegreich führen können .

Die Empörung der Arbetterschaft über das rücksichtslose Vor¬
gehen def Meierei Bolle trat in der Diskussion lebhaft in Erschei -
nutzg . Am Donnerstag finden wegen des geplanten Lohnabbaus
noch einmal Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß statt .
Verharrt die Firma wester aus ihrem Herrenstandpunkt , dann hat
einzig und allein sie die Verantwortung für einen Kampf zu
tragen , der für die großstädtische Bevölkerung von verheerender
Wirkung sein kanrrn .

_

Alte Scharfmachermcthoden in neuer Auflage .
In eiirer Versammlung der Arbeiter und Arbeiterinnen aus

den Betrieben der kunstgewerblichen Metollindustrie sprach am
Montagabend Henkel vom Deutschen Metallarbeiterverband über
die Borgijnge , die zur A u s s p e r r u n g der Belegschaft im Deut -
s ct> e n M e t o l l w a r e n w e r k in der Lindenstraße sühnen . Der
Inhaber dixser Finna , der Vorsitzende des Arveitqeberverbandes für
Vetlin , oerlangte Eyd « November . 1924 die Leistung von je drei
i ' . ch ' erstunhen an 10 Tagen . Nach Rücksprache mit der Betrlebsver .

längt , daß schon am Sonnabend vorher eine Ucberstunde gemachi
werde « . soll ». Ate Arbeiter lehnten die , ab , unket Hinwsls auf die
Bestimmungen des Tarifes . . Daraufhin wurde die ganze . Belegschaft
ausgesperrt . Mit Rücksicht darauf , daß man in dem Vorgehen
dieser - Firma die Einstellung des Gefamtverhandes erkannte , wurde
der- Kampf vpm Metallarbeltcrverband ausgenommen . Die Ausge -
sperrten fanden neben der moralischen auch die finanzielle Unter -
stiitzung des Verbandes und ihrer Kollegen in den anderen Betrieben .
Nach etwa 14 Tagen bekam der Deutsche . Metallarbesterverband
eine Schadenersatzklage des Unternehmersyndikus , die den
Metallarbeiterverband und die betestigten Arbester für den Schoden
b a f. t b a r g e . m acht willen will , der der Firma durch ihre Aus -
spMTung entstand . Außerdem aber wurde — wie früher selbstver -
ständlich — gefordert , daß die Streikposten zurückgezogen
würden und jede Unterstützung der Ausgesperrten
aufhöre . Der erste Termin ist ergebnislos oerlausen .

Wie die Versammlung zeigle . sind sich nicht nur der Deutsche
Metollarbesterverbond . sondern auch die Arbeiter der anderen kunst -
gewerbsichen . Betriebe darüber oollkmnmen klar , daß ein Mißerso ' g
dieses Kampfes die schwersten Rückwirkungen aus die ganze Branche
hätte . Der Ausgong des Prozesies bleibt abzuwarten . Er wird
wesentlich davon abhängen , daß die Ausgesperrten und die Sesanst -
branche im Kampfe fest zusammenstehen . Die Stimmung in . der
Versammlung ließ jedenfalls keinen Zweifel darüber , daß die kom -
wenden Mantettarifsverhandlungen im Sinne der Arbeiterschaft aus -
fallen Msseri .

»

.. Dazu erhallen wir auf Grund des 8 tt - d « s Preßgesetzes vom
Deutschen . Metallwert folgende Berichtigung :

' . . » Don der Belegschaft find lediglich diejenigen Arbeiter am
29 . November 1924 ' s r istl as e n tla s s e n - worden , di « fich wei -

gerten , die Ueberzeitarbett von täglich einer Ueb erstünde zu lelsten .

zu der sie tarifmäßig verpflichtet waren . Die Ueberzeitorbeit ist auch

nicht ' kurz vor Feierabend angesagt worden — n >« der Toris dies

gestattet — , sie war bereits am Tage zuvor mit dem Belnebsrat

vereinbart und durch diesen bekanntgegeben worden . Auch noch

der Entlassung wurde die Verweigerung der angesetzten Ueberzest .

arbeit aufrechterhalten mst der ganz neuen und wiederum gegen den

Tarisvertrag und die bisherige Uebung verstoßenden Begründung ,

daß Sonnabends grundsätzlich keine Uebersturide geleistet werde .

Uebermütig können milhin nur die den Tarif mißachtenden Arbeiter

und die sie stützenden Funktionäre des Metallarbesterverbandes ge -

nannt werden . "

Was auf diese sonderbare Berichtigung zu sagen fit . gebt aus

dem obenstchenden Versammlungsbericht hervor . Gelungen ist . daß

die Firma sich darüber erttrüstet . daß die fristlos Enllallerien stch

auch nach ihrer Entlassung weigerten , Ueberstunden zu machen . Und

solche Rappelköpfe stehen an der Spitze der Unternehmerorgantsatlonl

Wivtfcfyaft
Eine neue verschmelzuog ia der Chemischea Industrie .

Die schon im Juni 1924 begonnenen Verhandlungen zum Ab -

schluß einer dauernden Interessengemeinschaft zwischen dein

Rhenania - Verein Chemischer Fabriken A. - G.

Köln und der Chemische Fabriken K u n h e i m u. Co.

A - G. Berlin sind jetzt zum Abschluß gebracht . Sämtliche Werke

beider Gefellschaften werden unter einheitliche Gelchästsleitung ge -

stellt , die Gewinne zusammengeworfen und 1m Verhältnis 3 : 4 ans

die beiden Gesellschaften oerteilt . Praktisch liegt eine Fusion
der beiden Konzerne mit ihren 13 Werken , 6 Gruben und Stein -

brächen und ihren zahlreichen Beteiligungen vor Die Einzelbetrieb «

sollen nach Möglichkeit zusammengelegt , die wissenschaftlichen , tech -

Nischen und kaufmännischen Erfahrungen ausgetauscht und die bis »

herigen Beziehungen zu in - und ausländische » Konzernen gemein -

schastlich ausgebaut werde » . Ueber die Chemischen Fabriken Knn »

heim laufen bereits Jnteressengemeinschastsverträge aus dem Jahre

1923 mst der Deutsche Petroleum R ü t g e r s w e r k e A - G

und dem Verein für chemische und metallurgische Produtte in Karls -

bad . Der Rhenania - Lerein seinerseits spiest neuerdings durch seine

hochwertigen patentierten Superphosphatversahren und - Mischungen
eine große Rolle auf dem Düngermarkt . Beide Gesellschaften ver .

fügen heute über ein Goldkopstal einschließlich offene Reserven von

40,7 . Millionen Mark . Der Rhenania - Berein allein be -

schäftigt fast 3000 Arbeiter und Beamte .

Ilse Vergbau - AG. Das alle Kernwerk der ostdeutschen Braun -
k o h l e n i n d u st r ie hat sest 1914 eine mächtige Ausdehnung er -

fahren Den Grubenfelderbesitz hat es von etwa 7000 Hektar
auf rund 21 000 Hektar erweitert . Dazu kommen rund 50 000 Hektar
neue Mutungsselder . Augenblicklich sollen ohne Kapllulseihähung
aus 6 Mill . Goldmart von DerwerNing - aktien in der Hand der Der -

Wallung die weitvollen Braunkohlenbergwerke und - selber des Grasen

von Muskau . ( Oberlausitz ) hinzuerworben werben . Die Zahl der

beschäftigten Arbeiter hat sich von 3380 ( 1913 ) auf 8380

( 1923 ) erhöht . Die Braunkohlen sörderung stieg von luud

50 aus rund 125 Mill Hektoliter , die B r I k « t t e r zc u g u n g von

rund ILO aus rund 2ch Mill Tonnen , bei einer Erzcugungssähigkeit
( unter Zuslb - rh der neuen Brikettonstolt auf Grube Erika ) von
3 Mill Tonncil . In den 4 Ziegeleien werden heute jährlich
13,5 Mill Stück Ziegel erzeugt , fast das Dreisache der Borkriegs -
produktiv ». An 80 Erd - und Kohlenbogger , über 150 Grubenzüge
und Lokomotiven fördern di « Braunkohle , 8 Elektrizitätswerke ver -
sorgen 8 Brikestfabnken mit 120 Pressen mit der erforderlichen Kraft :
Die noch nicht abgebauten Felder sind zur landwirtschaftlichen Nutzung
verpachtet . Auch die A >: I l e d l u n g der B el e g s cha f t , ihr «
Behausung und Versorgung mit Lebensmitteln cht
Gegenst « « » de » Unternehmung . Ueber LZOO B/amten -
und Arbeitciwohnuigcn . 85 Wohn - und Schlashänser für 4700 ledigs
Arbeiter , 10 Kaufhäuser . 7 Gasthäuser , 5 Kantinen , 5 Bäckereien .
S Schlachthäuser weihen van der Ilse Bergbau - AG. ( zum Teil durch
Vollbesitz ) lontrvlliert ul . d stehen als Aktivposten in der Bilanz .
Außerdem ist sie an den Bergmann - Heimstätten . Landgesellschast
. Eigene Scholle " und Niederl . geiiieiun . Siedl . - Ges . m. b. H. ve »
tciligt . Zu den älteren industriellen Beteil igungen sind
neuerdings solche an der Matador Bergbau Gl. m. b. H. , der Braun -

kohlengfwerlschoft Muskau und der Barbara Gewerkschaft AG .

hinzugetreten . — In der Goldbilanz tritt die seit 1914 erfolgte

' Ausdehnung dciltlich zu tage . Kapital » nd Reserven werden

gegenüber der Dorkriegs . zell verdreifacht tKapitvl 50 Mill . Reserven
9,7 Mill . ) . Die Aktionäre werden um 12 Mill . Goldmark aus Der -

wertungsaktie » , die di « Verwaltting zu Ausdehnungszwecken für sich

behäll , gekürzt . Da der Goldeinzahlungsiver » des gesamten Papier -

lapitals ( 350 Mill . ) auf 53 Mill . Goldmart geschätzt wird , das neue

Goldkopstal aber 50 Mill beträgt . , erhalten die Aktionäre immerhin

noch 5 Mill Eoldmark über ihre Einzahlung hinaus . Dafür werden

die Obligat ionsgläubiger aus die 15 Proz . Auswertung
beschränkt Allein aus der Goldumstellung der Obligationen wächst
der Ilse AG . ein Entwertimgsgewinn von fast 4 Mill zu. Ii , den
Aktiven ( gesamt 104 . 4 Mill . ) bilden die Grubenselder , Förderunzs -
und Britettanlagcn den Hauptposten mit 80,3 Mill Die landwirt¬

schaftliche Nutzung der Grubenfelderoberflächen ist mst 1 M. ein -
gestellr . Die Beteiligungen sind sehr niedrig , mit 4,2 Mill , einacsctzt . '

«erantwortli » 8tr Voliiik : «»»«er : Wirlschaft : Ar ! » « Sater »- - :
Sew«rls <baflsb «o>««uno : 3. «t ' i «' »: geuitleton : », £. Dilch «: Lolal «,

nnb conftia «»: «' ' * * « « « « : «n*eiatn : XV famtli » in »erlin .
»erlafl : »arwärt - rfterl - i , ® m 0. L. Verl ! Ii. Druck: »orwäris - Buckidruckerei
und «erlaosantialt P- nI Siesel u. Co. . Berlin SB 6g. L- nlienNr - Se 3.
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